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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
1 Thlr.

Halliſche
für Stadt
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Jnſerate für den Courier werden an
Jn Leipzig in der2 genommen:C r u u r 1 C r Buchhandlung von H. Kirchner,

O Univerfitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.
Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung,

weg No. 156.
Breite

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

W 102. Halle, Dienstag den 2. Mai 1848.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Oſtrowo, d. 26. April. Heute Morgen 1 Uhr ruückte

das hieſige Militair nach dem eine Meile entfernten Städt-
chen Raſchkow, um vereint mit den krotoſchiner Trup-
pen mit Anbruch des Tags die dortigen Jnſurgenten anzu-
greifen. Als das hieſige Militair das eine Achtelmeile von
Raſchkow entfernte Dorf Raſchkowek paſſiren wollte, wurde
ihm von einer großen Anzahl Senſenmänner der Weg ver-
ſperrt, während hinter den die Straße begrenzenden Stein-
zäunen auf die Soldaten geſchoſſen ward. Dieſe Schuſſe
jedoch waren ganz unſchädlich, und es wurden nur einige
Helme der Soldaten beſchädigt. Hierdurch aber hatten ſich
Letztere eine Stunde verzözert und konnten daher die Jn-
ſurgenten nicht ſo bald angreifen, denen der Kuraſſierlieu-
tenant v. Rothkirch mit ſeinen 25 Kuüraſſieren den Weg
nach Pleſchen abſchneiden wollte. Hier nun befand ſich
derſelbe einer mindeſtens vierzigfach uüberlegenen Macht ge-
genüber, da die hieſige Jnfanterie noch zu entfernt war.
Der Lieutenant und noch zwei Kuüraſſiere wurden verwun
det. Unterdeß war die hieſige Jnfanterie vorgeruckt, wel-
che zwei Bataillons- und mehre Gliederfeuer auf die Jn-
ſurgenten gab, und ſicherlich wäre der großte Theil derſel-
ben geblieben wenn die aus Krotoſchin eben erſt angelang-
ten vier Kanonen in Wirkſamkeit geſetzt worden wären und
die zuruck gebliebenen Rebellen nicht um Pardon gebeten hät-
ten. Jm Ganzen ſind von den Jnſurgenten 50 60 Todte
und circa 70 Verwundete und Gefangene. Nachſchrift.
So eben treffen mehre glaubwurdige Augenzeugen aus
Raſchkow hier ein und bringen die Nachricht, daß dort
zwei Fuſillere von der Landwehr vergiftet worden ſind. Eine
der That ſtark verdächtige Frau wurde bald feſtgenommen,
aber auch ſämmtliches Militair ruckte ſogleich aus der
Stadt. Nachmittags 6 Uhr. Wir erhalten den
neueſten Bericht aus Pleſchen. Die Jnſurgenten aus
Raſchkow ſind bereits dort eingetroffen und haben drei
Stunden Sturm läuten laſſen in Folge deſſen ſich ſchon
jetzt dort eine groößere Zahl Jnſurgenten befindet als letzt
hin. Es wird ſchon an Barrſcaden, gearbeitet und zwei
Edelleute ſind nach Poſen gereiſt, um vom General v. Co
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lomb das Zuruckziehen der Truppen zu verlangen. Jn allen
Dörfern predigen heute die Geiſtlichen Bewaffnung und
Tod den Deutſchen, und auch unſere Umgegend iſt bereits
wieder voll von Senſenmännern.

Königsberg d. 26. April. An der ruſſiſchen Grenze
bei Kutno iſt jetzt eine ruſſiſche Militairabtheilung des Ru-
digerſchen Corps erſchienen, welches 3000 Mann und 6 Feld
geſchütze ſtark iſt. Die ruſſiſchen Offiziere wußten nichts
von den Ereigniſſen in Europa und waren verwundert die
preußiſchen Offiziere mit der deutſchen Kokarde zu erblicken.

Danzig, d. 21. April. Die Feſtung Weichſelmünde
iſt gegenwärtig armirt, indem ſie mit 700 Mann Jnfanterie, ei-
niger Artillerie beſetzt iſt und mehr als 200 Kanonen dort auf-
geſtellt ſind. Bis jetzt iſt noch kein däniſches Kriegsſchiff ge
ſehen worden.

Danzig, d. 25. April. Durch eine heute Morgen
7 Uhr begonnene Sitzung der Kgl. Regierung iſt, wie ver-
lautet, auf den Antrag eines hieſ. Kaufmanns, beſchloſſen
worden das fur Rechnung der däniſchen Regierung hier
lagernde Schiffsbauholz vorläufig mit Beſchlag zu belegen,
da es ſich beſtätigt, daß bereits preußiſche Kauffahrteiſchiffe
von den Dänen angehalten worden ſind.

Swinemünde, d. 26. April. Nach Ausſage von meh
reren aus See angekommenen Capitainen kreuzen Daniſche
Kriegsſchiffe ohnweit Arcona. Es iſt dies eine für ſie ſehr gün
ſtige Station, um ſowohl die nach dem Luübſchen Fahrwaſſer,
als die nach dem Sunde beſtimmten Kauffahrer abfangen zu
können.

Kiel, d. 26. April. Die deutſche Hauptmacht mit
ungefähr 13,000 Mann war die letzte Nacht in Flensburg,
wo General von Wrangel im Hauſe des Kaufmanns Fed-
der Mommſen ſein Hauptquartier hatte. Jn den Gebäu-
den des entflohenen Kaufmanns A. Chriſtianſen waren 1600
Preußen einquartirt. Unſere Freiſchaaren hatten ihre Quar-
tiere nicht in der Stadt, daher die Vermeidung aller Exceſſe
im daniſch geſinnten Stadttheile um ſo leichter geweſen iſt.Nach dem Lerffen von Schleswig ſind einige Truppentheile

an die offene Küſte zuruckverlegt worden ſo ein Bataillon
preußiſcher Garde nach Eckernforde, unſer vormaliges 17.



(5.) Bataillon nach Däniſchwohld, von wo morgen einige
Compagnieen hier zur Beſatzung einrucken werden. Für
Kiel kann dies ſehr erwunſcht ſein, da noch heute wieder
eine däniſche Corvette und 2 Kanonenbote bei Bulk erſchie
nen welche ſpäter nach Norden abgingen. Jn Flensburg
ſind noch einzelne von unſern Freiſchärlern wieder zum Vorſchein
gekommen welche ſeit dem Gefechte vom 9. d. dort von
Buürgern verſteckt waren. Flensburg hat jetzt in der Auf-
nahme der Armee lebhafte Sympathieen fur unſere Sache
an den Tag gelegt. Auch die Straße nach Norden war
geſtern zahlreich mit deutſchen Fahnen behangt.

Kiel, d. 27. April. Es heißt hier, daß der Koönig
von Dänemark den Grafen Karl Moltke zu ſich entboten
habe, welcher allerdings unter den jetzigen Verhältniſſen
der geeignetſte Mann wäre, um daniſcherſeits das Ver-
mittelungs-Geſchäft zu übernehmen. Wenn man weiß, daß
der König in Flensburg geſagt hat, er wolle nicht, daß mehr
Burgerblut vergoſſen werde, ſo iſt dieſes Gerücht keines-
weges unglaublich.

Flensburg, d. 25. April. Geſtern iſt auch Graf
Karl Ranzau, der muthige Führer ſeiner Freiſchaar, an
den am 9. April erhaltenen Wunden hier geſtorben.

Hamburg, d. 27. April. Wir ſchrieben Jhnen geſtern,
daß 5 Preuß. Offiziere bei Schleswig, nach der daſelbſt am
23. ſtattgefundenen Schlacht, beſtattet wurden die Zahl der
Daniſchen können wir mit Zuverlaſſigkeit auf 13 angeben. Alle
Briefe und Reiſende, welche vom Kriegsſchauplatz kommen,
beſtätigen, daß, die Gefangenen und Verwundeten ausgenom-
men, kein Daäne mehr zu ſehen, ja daß es wahrſcheinlich ſei,
ſie beim Vordringen nach Apenrade, Hadersleben u. ſ. w. gar
nicht mehr zu treffen. Die Daniſchen Soldaten ſind nämlich
förmlich demoraliſirt ſchwerlich werden ihre Führer ſie noch
irgendwo zum Stehen gegen die Deutſche Armee bringen kon
nen. Man hatte ſie für den Kampf todesmuthiger machen
wollen, indem man Allen, ohne Ausnahme, den Glauben bei-
brachte, als Gefangene würden ſie ſammtlich erſchoſſen, gekoöpf
oder erhängt werden, nachdem ein dreitagiges Faſten vorherge
gangen. Statt deſſen ſind die Dauiſchen Soldaten überall,
wo ſie ſich ergaben, mit einer Schonung und Freundlichkeit be
handelt worden, die dem Deutſchen Herzen Ehre macht. „Fürch
tet Euch nicht“, ſagten beſonders die Preußen, wenn ſie Ge
fangene gemacht hatten, Ihr werdet nichts Böſes erfahren;
ſeid ja unſere Kameraden“. Wüthend ſind die Daäniſchen Sol
daten, vorzüglich die Offiziere, auf die Leute, welche in Ko-
penhagen am Regiment find, das Land ins Verderben ſtürz-
ten und der Armee einen ganz falſchen Begriff beibrachten von
den Verhaltniſſen, unter welchen der Kampf zu führen ſein
würde. Orla Lehmann wird von dieſen Militairs foörmlich mit
dem Tode bedroht man ſagt allgemein, dieſer pfiffige Mann
werde von ſeiner diplomatiſchen Miſſion gar nicht nach Kopen
hagen zurückkehren, da ſein Werk wieder ſo gänzlich fehlzuſchlagen
ſcheine. Der gute Eindruck, welchen das Preußiſche Militair
ſchon hier und in Altona durch ſein anſtandiges Benehmen,
durch Anſpruchsloſigkeit und Bildung hervorgebracht, hat ſich
auf dem Kriegsſchauplatz, nachdem ſie ſo heldenmüthig gefoch
ten, zu einer Beliebtheit geſteigert, welche dem ganzen Preu-
ßiſchen Volke Freude machen wird. Die Soldaten werden von
dem Burger und Bauer in den Herzogthümern wie auf Han
den getragen und man erzählt uns mit Ruhrung, wie edelmü
thig ſich viele Preußiſche Militairs ſelbſt gegen den uberwunde
nen Feind benommen haben. Sie werden das ſpater allſei
tig beſtätigt finden und wir legen um ſo mehr Nachdruck auf
dieſen vorzüglichen Ruf, als wir genau die Spannung kennen,

welche in Preußen jetzt zwiſchen Volk und Soldaten herrſcht.
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Mußten doch ſogar im Felde die Preußiſchen Freiſchärler aus
der Nähe ihrer Landsleute entfernt werden, damit die von den
Berliner Marztagen herrührende Spaltung nicht zu neuen thät-
lichen Reibungen fuühre.

Wir erhalten von unſerm Berichterſtatter aus Flensburg
v. 27. April, 5 Uhr Abends, folgende Mittheilung: Heute
iſt ein Daäniſcher Parlementair, wie ich eben aus zuverlaſſiger
Quelle erfahre, hier angekommen. Wenn nicht etwa dadurch
die bereits getroffenen Anordnungen eine Abänderung erleiden,
ſo rückt morgen das Preußiſche KaiſerAlexander-Garde-Grena-
dierRegiment nebſt einer Batterie, wie verſichert wird, zunächſt
nach Hadersleben zu aus.

Ein heute Morgen von Flensburg hier angekommener Rei
ſender erzählt, daß heute von den Hannoveranern unter der
Leitung von General Halkett eine Operation gegen die Jnſel
Alſen unternommen werden ſolle.

Der Daniſche Kammerherr v. Oxholm, der von Dane-
mark nach St. Petersburg geſandt worden war, um Rußland
um ſeinen Beiſtand anzuſprechen, hat einem Privatbriefe aus
St. Petersburg zufolge die kategoriſche Antwort erhalten, daß
Rußland ſich durchaus nicht in dieſe Angelegen-
heit einmiſchen werde.

Rendsburg d. 27. April, Morgens 9 Uhr. Die
verſchiedenſten Erzählungen treffen darin zuſammen daß
der größere Theil der däniſchen Armee, theils zu Schff,
theils zu Lande, ſich nach Aliſen zuruckgezogen hat; einzelne
Corps, heißt es, ſind zerſprengt und ſuchen theils nach
Weſten, theils nach Norden ſich durchzuſchlagen. Während
der Hauptbeſtandtheil der Armee den Ruckzug mit einiger
Ordnung bewerkſtelligt zu haben ſcheint, ſollen die zerſpreng-
ten däntſchen Corps in wilder Flucht ſich zu retten ſuchen.
Die Zahl der ſucceſſive eingebrachten, in Flensburg,
Schleswig und Rendsburg detinirten Gefangenen wird,
vielleicht noch etwas zu hoch, auf circa 7 800 Mann an-
geſchlagen, unter denen ſich gegen 12 Offiziere befinden ſol-
len. Mehrere derſelben ſollen gefallen ſein, unter ihnen
nennt man den Oberſten Schleppegrell. Die Gefangennah-
me des Oberſten Aſtrup beſtätigt ſich.

Die Mannszucht der deutſchen Truppen und insbeſon
dere der preußiſchen, die ausgezeichnete militairiſche Bra
vour derſelben findet überall die rühmlichſte Anerkennung.

Hannover, d. 27. April. Bericht über dte
Armee in Schleswig-Holſt ein. Auszug aus einer De
peſche des General-Lieutenants Halketr.) „Holebüll,
den 25. April. Die Verfolgung der Dänen iſt heute bis
2 Meilen nördlich von Flensburg in der Richtung auf Gra
venſtein fortgeſetzt worden, ohne daß es uns gelungen iſt,
den Feind irgendwo zum Stehen zu bringen. Flensburg
war vei der Ankunft der Bundestruppen bereits geräumt;
einige im Hafen liegende bewaffnete feindliche Schiffe wur
den von unſerer Artillerte beſchoſſen, und dadurch veran
laßt, ſich mehr zurück zuziehen. Die ſogenannte ſtarke Stel
lung von Bau war verlaſſen, und von der geruüühmten
Stärke wenig zu bemerken. Die Truppen haben in der
vorletzten ſehr naßkalten Nacht bivouakirt, und müſſen auch
heute, der ſehr engen Dislocirung wegen, zum Theil die
Nacht unter freiem Himmel zubringen. Jch bedaure, daß
ich noch nicht im Stande bin, ganz genaue Liſten über die
Todten und Verwundeten bei dem Gefechte am 24. d. vor
zulegen, da zufällige Umſtände die Einſendung der gefor
derten Liſten verzözert haben.

Altona, den 27. April. Die Danen gehen nach Ton
dern, um Ripen zu erreichen; zu Alſen ſind ſie abgeſchnitten,
ihre Batterien bei Holnis ſind genommen.



ten d. 28. April. Es beſtätigt ſich, daß der
Graf Carl Molkte zum Könige nach Fredectcia berufen iſt.

Von der Schlei, d. 26. April. Holnis, Ueberfahrt
nach Hendewitt, wo die Danen ſich verſchanzt hatten, iſt ge
nommen und hier eine Batterie aufgeführt. Aus Flensburg
ſollen die Danen ſehr unregelmaßig vorgeſtern Abend zurückge-
wichen ſein. Einige ſagen, daß ſie nach Apenrade, Andere
daß ſie nach Tondern ſich zurückgezogen haben.

26. April, Abends. Die Preußen ſind in Apenrade, wie
wir ſo eben vernehmen, eingerückt. Der Friedrichsberg in Schles
wig ſieht an einigen Stellen ſehr ſchlimm aus. 102 Getödtete
wurden geſtern auf dem Friedrichsberger Kirchhofe beerdigt.
Tauſende von Menſchen wohnten dem öffentlichen Gottesdienſte
bei. Die Siege ſind nicht blutlos geweſen. Jn unſern vielen
Lazarethen liegen viele Menſchen. Man rechnet in Schleswig
die Zahl auf 5 bis 600. Jn den ſogenannten Königszimmern
auf dem Schloſſe werden großartige Lazarethe angelegt auf
dem Schloſſe liegt auch das heldenmüthige 2. Bataillon Kaiſer
Franz Regiment, ſo wie hier auch Gefangene untergebracht
worden ſind. Jm Ganzen iſt die Mannszucht der Danen
gut geweſen.

Schleswig, d. 25. April Abends 9 Uhr. So eben
kommt ein Commando der braunſchweigiſchen Freiwilligen mit
der heute den Daänen nördlich von Flensburg abgenommenen
Kriegskaſſe und einer Menge Wagen hier an. Die Kaſſe ſoll
52,000 Rthlr. enthalten. Die Freude darüber iſt groß. Der
Prinz Friedrich hatte die braven Freiwilligen, welche die Beute
gemacht, vorläufig jeden mit einem Pferde beſchenkt. Eine an-
dere Abtheilung der braunſchweigiſchen Freiwilligen, vom zwei-
ten Freicorps, hatte vorgeſtern, Sonntag, den 23. d., eine
Meile von Miſſunde, bei dem Dorfe Tolck, die Kriegskaſſe
des 2. daäniſchen Jagercorps, 13,000 Rthlr., erbeutet, und
ebenfalls einen Offizier und 9 Dragoner gefangen und mehrere
Wagen mit Equipagen und Gewehren genommen. Die nahe-
ren Umſtande dieſer glücklichen Expeditionen ſind hoöchſt intereſ
ſant; ſie zeugen von der Kühnheit und Umſicht dieſer Frei-
willigen, welche an dem bayeriſchen Lieutenant Aldenhofer einen
trefflichen Fuhrer haben. Nach ſichern Berichten ſind die deut-
ſchen Truppen heute Morgen 9 Uhr in Flensburg eingerückt,
nachdem dreiviertel Stunden diesſeits der Stadt kleine Gefechte
ſtattgefunden. Es ſind heute wieder 300 däniſche Gefangene
hier auf Wagen eingebracht, groößtentheils Verwundete. Die
Lazarethe ſind angefüllt eines der größten iſt auf dem Schloſſe
Gottorf. Auch haben die Schulgebaäude dazu benutzt werden
müſſen. Es fehlt an Betten und Leinenzeug. Jn der Nähe
des Friedrichsbergs waren die geſtern aus dem Gefechte vom
Oſterſonntag aufgefundenen Todten, ungefähr 100, neben ein
ander gelegt, und heute ſind die Leichen feierlich neben der
Kirche beerdigt. Außer dieſen ſind bei Buſtorf und andern
Gegenden der Eingange viele Todte gefunden. Die Zahl der-
ſelben und der Verwundeten läßt ſich nicht beſtimmen. Es iſt
nur eine Stimme darüber, auch unter den tapfern Preußen,
daß die Daänen ſich mit großer Bravour geſchlagen. Die Preu-
en haben ihrem alten Kriegsruhm entſprochen, und die ſchles-
wig- holſteiniſchen Truppen, namentlich auch die Freiwilligen
und Jager, welche dem Gefecht gegen 8 Uhr Abends ein Ende
machten, eine Ausdauer und Kuühnheit gezeigt, die bei ſo
jungen Soldaten doppelte Anerkennung verdient. Die Stadt
Schleswig hat Tage der Angſt überſtanden, und obgleich ſie
von Einquartirungslaſt viel gelitten, auch Einzelne die Leichen
ihrer Söhne nahe vor der Stadt haben finden muſſen, iſt doch
die Freude, wenn auch mit Wehmuth gemiſcht, vorherrſchend.
Morgen früh wird der am Schluſſe des Gefechts im Thier
garten gefallene Sohn eines hieſigen Rechtsgelehrten beerdigt,

nachdem deſſen Bruder kurz zuvor einen feindlichen Offizierniedergeſtreckt und ſich dadurch von der Gefangenſchaft rer

hatte.
Köthen, d. 26. April. Die Verſammlung fur kirch

liche Berathung, zu welcher in öffentlichen Blättern hierher
eingeladen war, iſt vorüber und ihr Ergebniß wird durch
den Buchhandel baldigſt ins Publikum kommen. Es iſt be
kannt, daß die Verſammlung einen Verfaſſungs- Entwurf
für die Kirche berathen wollte, von dem die Grundzüge
vorher ſchon als Programm durch ganz Norddeutſchland
verſandt worden waren. Schon geſtern Abend war eine
anſehnliche Zahl von Mannern, aus allen Gegenden Nord-
deutſchlands, zu einer Vorberathung beiſammen, in welcher
beſonders der Zweifel kund ward, ob bei einer ſo gemiſch
ten Verſammlung, wie der nächſte Tag ſie bringen werde,
die im ausgegebenen Protokoll angedeuteten Abſtimmungen
möglich ſein wurden. Als man nun heute um 9 Uhr im
Saale des Bahnhofes zuſammentrat, ſo zeigte es ſich bald,
daß man hier nicht bleiben konne, und immer ungeſtumer
forderten die Hunderte, welche nicht mehr Zugang fanden,
die Tagung im Freien. Da aber der Himmel Regen dro-
hete, ſo ward vorgezogen, in die geräumige Marktkirche zu
ziehen, welche zu dieſem Zweck bewilligt war. Eine nicht
undedeutente Anzahl von Männera, welche von ferne ge
kommen waren, (wir nennen Rupp von Konigsberg,
Schwarz von Jena Schwarz von Halle, Sydow von Ber-
lin), konnten im Gedränge leider keinen Zugang finden,
und es blieb ihnen nichts udrig, als im kleinern Kreiſe die
Frage des Tages durchzuſprechen, während die übrigen in
der uübervellen Kirche, alſo in möglichſt großer Oeffentlich-
keit, daſſelbe thaten. Zum Vorſitzenden ward Uhlich aus
Magdeburg, zu deſſen Stellvertreter Krauſe aus Breslau,
zu Schr ftführern Funk aus Magdeburg und Zille aus Leip
zig erwählt. Während Alle darüber einig waren, daß die
Verfaſſung der Kirche eine ganz freie Presbyterial- und Sy
nodal- Verfaſſung ſein muſſe, ſo haftete an einzelnen Punk-
ten, z. B. den Begriff der Kirche, der Stellung des Geiſt-
lichen zur Gemeinde, dem Verhältniß zwiſchen Schule und
Kirche, die Beſprechung längere Zeit. Zu einer eigentlichen
Abſtimmung brachte es der Vorſitz nde gar nicht, in dem
richtigen Gefühl, daß bei einer ſolchen Verſammlung und
bei einem ſolchen GSegenſtande es genügen müſſe, aus der
Diskuſſion und deren Eirdruck auf die Verſammlung abzu-
nehmen, was im Bewußtſein der Verſammelten Anklang
gefunden habe und was nicht. Zum Schluß wurde die
Ausſicht auf eine nahe allgemeine deutſche Synode ausge
ſprochen. Das Voilk, welches, wie geſagt, alle Räume
der großen Kirche im dichteſten Gedränge füllte, benahm
ſich mit muſterhafter Ordnung. Un 5 Uhr traten dann
die Sprecher der großen Verſammlung und die des kleinern
Kreiſes zuſammen, um die Ergebniſſe ihrer Beſprechungen
auszutauſchen, und aus dieſer Verſtändigung geht der Ver
faſſungs- Entwurf hervor, welchen die Preſſe nächſtens ver
öffentlichen wird. Weſentlich iſt er derſelbe geblieben, der
ſchon im Programm aufgeſtellt war.

Frankfurt a. M., d. 26. April. (41. Sitzung
der deutſchen Bundesverſammlung. Nachdem
die ſämmtlichen Bundesregierungen unterm 7. April aufge-
fordert worden waren, die Wahlen der Abgeordneten zur
conſtituirenden Verſammlung ſo zu beſchleunigen daß wo
möglich die Sitzungen derſelben am 1. Mat beginnen kön
nen, und nachdem durch Bundesbeſchluß vom 14. April
ſämmtliche Regierungen erſucht worden waren, ſogleich
Nachricht darüber zu geben, zu welchem Zeitpunkt bei



dringend zu empfehlender Beſchleunigung die Wahl der
Natlionalvertriter vollendet ſein werde; ſo haben unterm
20. und 25. April die Regierungen mehrerer Bundesſtag
ten deren Abgeordnete zwei Drittheile der Geſammtzahl
bilden, angezeigt, daß die Abgeordneten dieſer Länder nicht
bis zum 1. Mai, ſondern erſt acht Tage bis drei Wochen
ſpäter hier werden eintreffen können. Hiernach hat ſich
alſo abgeſehen von dem Umſtande, daß die Einrichtun-
gen des Sitzungslocals ebenfalls erſt ſpäter fertig wer
den die Unmoglichkeit herausgeſtellt, die Sitzungen der
Nationalverſammlung am 1. Mai zu eröffnen. Nach den
eingegangenen Anzeigen der Regierungen iſt dieſelbe jedoch
gleich nach der Mitte des Mai moglich, und die Bundes-
verſammlung beſchließt daher: diejenigen Regierungen in
deren Landen die Wahlen nicht ſchon früher vollendet ſein
können aufzufordern, dieſelbe in der Weiſe zu beſchleuni-
gen, daß die Sitzungen der Nationalverſammlung am 18.
Mai beginnen können, und demgemäß die ſämmtlichen Re
gierungen zu erſuchen alle gewählten Abgeordneten einzu
laden, ſich ſpäteſtens bis zum 18. Mai in Frankfurt einzu-
finden. Auf eine Mittheilung des Fünfzigerausſchuſſes, daß
es wunſchenswerth ſei, daß in keinem Bundesſtaate die
Annahme der Wahl zur conſtituirenden Verſammlung von
einer Regierungserlaubniß abhängig gemacht, daß ferner
während der Dauer der conſtituirenden Verſammlung die
Landtage der einzelnen Staaten vor der Beendigung des
Verfaſſungswerks in Deutſchland nicht berufen werden
möchten wird beſchloſſen

die Bundesregierungen auf dieſe Wunſche aufmerkſam
zu machen.

Es wird Anzeige gemacht von der Ernennung des Ober-
appellationsgerichtsrath Dr. Cucumus als Vertrauensmann
fur Bayern. Nachdem der k. k. Hofrath, Ritter von Wei
ßenberg ſeine Stelle als Kanzleidirector und Protocollfuhrer
der Bundesverſammlung niedergelegt hat, wird auf den
Anträg des Praäſidialgeſandten der k. k. Legationsrath,
Freiherr v. Tyhierry, mit dieſen Functionen beauftragt.

Krakau, den 26. April (Abends 11 Uhr). Oeſterreichi
ſche Soldaten beſetzten heute die Werkſtatt des aus Frank-
reich zurückgekehrten Schmieds Muller, nahmen die dort
vorgefundenen, nur eben angefertigten Piken und Senſen
in Beſchlag und wollten ſich mit dieſem Fund aufs Schloß
zurückziehen als Polen ſich auf ſie ſtürzten und einen Theil
der Waffen erbeuteten. Es blieben beiderſeits einige Mann
bei dieſem Scharmutzel. Die Laärmſchüſſe fielen ſofort vom
Schloß und die auf der nahen Blonja verſammelte Natio-
nalgarde ruckte auf den Markt hin woſelbſt große Mili-
tairmaſſen bereits aufgeſtellt waren und ſofort ein anhal-
tendes Feuer eine Stunde lang auf die faſt unbewaffnete
Volksmenge eröffneten. Dieſe behielt aber dennoch den
Platz, und das Militair zog ſich auf das Schloß zuruück,
von wo aus mehre Brandraketen in die Stadt geſchleu-
dert wurden die an zwei Orten zundeten, indeß keinen be
ſondern Schaden verurſachten. Jn wenigen Minuten wa-
ren zahlloſe Barricaden in den zum Ringe führenden Stra-
ßen von den in dieſem Fach auf den Straßen zu Paris
und Berlin in letzter Zeit erprobten Männern errichtet,
welche wohl ſchwerlich hätten genommen werden können.
Es trat ein Waffenſtillſtand auf 1 Stunde ein, während
deſſen wie ich höre, dem Anſinnen des verwundeten Ge
nerals Caſtiglione, die nicht einheimiſchen Emigranten zur
Abreiſe aus dem Gebiete zu veranlaſſen, durch die Letztern
ſelbſt Genüge geſchah, indem dieſelben die Stadt durch
ihre längere Anweſenheit nicht den Sefahren des ſonſt an

gedrohten Bombardements ausſetzen wollten. Ftwa 30 M.
ſollen auf beiden Seiten zuſammen gefallen ſein. Ja der
Stadt iſt bis auf lärmend umherziehende Rotten eine be
ſondere Aufregung bis jetzt um 12 Uhr Nachts nicht zu
verſpuüren.

Krakau, den 27. April. Wir haben einen blutigen
Kampf gehabt. Der Aufſtand begann geſtern um 4 Uhr.
Als der durch ſeine Menſchenfreundlichkeit und Langmuth
allgemein beliebte Obercommandant, Graf Caſtiglione, an
der Spitze der Generale das Volk mit väterlichen Worten
zur Ruhe mahnte, erhielt er von Fenſtern aus 3 Schuſſe
ins Geſicht in dieſem Augenblick uübernahm General Moltke
das Commando und ließ feuern. Das Blutbad war fuürch-
terlich, die Stadt ward 3 Stunden lang beſchoſſen, bis
Parlementaire kamen und um Gnade baten. Die Stadt
capitulirte nun, die Jnſurgenten und polniſchen Emigran-
ten, deren größere Zahl am Platze geblieben, ſtreckten die
Waffen und flohen aus der Stadt. Das Leben des Gra-
fen Caſtiglione ſoll nicht gefährdet ſein. Das Militair hat
10 Tode und 40 Verwundete. J tzt iſt vollkommene Ruhe.

Prag, den 26. April. Wahrend das hieſige Na
tionalcomite einſtimmig eine Petition gegen den erſt heute
publicirten kaiſerlichen Erlaß vom 21. April über die An-
ordnung der Wahlen für Frankfurt a. M. beſchloſſen und
ſolche bereits durch eine Deputation nach Wien geſchickt
hat, kommt heute ebenfalls in der Prager Zeitung aus
dem ganz cezechiſchen Städtchen Deutſchbrod eine energiſche
Erklärung gegen die bisherigen Beſchlußnahmen des er-
wähnten Nationalcomité; es verlangt die Auflöſung deſſel-
ben und ſpricht entſchieden fur den Anſchlutz an Deutſch
land und Betheiligung am deutſchen Parlament. Man
ſieht alſo immer mehr, daß die hieſigen Ultraczechen ſich
unberufen zu Wortfuuhrern des ganzen Landes aufwerfen,
um ihre Piane durchzuſetzen, während man in »den Pro
vinzen, ſelbſt in den ganz czechiſchen, durchaus nicht mit
ihren Beſtrebungen und ſeparatiſtiſchen Jdeen einverſtanden
iſt. Gott gebe nur, daß wir nicht das Schlimmſte, näm-
lich einen Burgerkrieg, bekommen!

Die Wiener Zeitung vom 26. April enthält eine Er
klaärung des Miniſteriums des Auswärtigen, daß, da bet
der feindſeligen Stellung, welche die Regierungen von Nea
pel und Toscana angenommen, ein längeres Verweilen
ihrer Vertreter am kalſerlichen Hof unmoözlich geworden, dieſen
ihre Päſſe zugefertigt worden ſeien. Ferner ein Begleitſchrei
ben des Generalintendanten des unter den Befehlen Nu
gent's ſtehenden Armeekorps, Grafen Marzani an den Mi-
niſter des Jnnern, zu einer Abſchrift der von der proviſo
riſchen Regierung zu Udine mit Nugent abgeſchloſſenen
Convention, worin derſelbe den Miniſter darauf aufmerk-
ſam macht, daß durch dieſe Capitulation die Unterwerfung
der Provinz geſichert ſei. Endlich noch folgende telegra
phiſche Depeſche: Görtz, d. 24. April. Nach erfolgter
Ratificirung der Convention rückten die k. k. Truppen ge
ſtern Nachmittags um 1 Uhr in Udine ein, wo ſie Waffen,
Munition und drei Kanonen gefunden haben. Die von
Tarvis anruckenden k. k. Truppen griffen den Feind bei
Pontebo mit Nachdruck an und zwanzen ihn zum Rüäckzuge.
Eilboten gehen in alle Richtungen der Provinz Friaul ab,
um die Feindſeligkeiten einzuſtellen und die Wege gangbar
zu machen. Heute ſetzten die Truppen ihren Marſch von
Udine fort und beſetzten Codroipo.

Kandern, d. 24. April (Nachmittags). Heute hat
ten wir hier ein ſeltſam unerwartetes Ereigniß. Die deutſch
franzöſiſchen Arbeiter unter Aaführung von Herwegh
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und v. Bornſtedt ſind Morgens 5 Uhr über den Rhein ge
kommen und etwa 600 M. an der Zahl, worunter ſich
viele Franzoſen befinden, über Tannenkirch und Riedlingen
hierher marſchirt. Um 12 Uhr kam die Schaar hier an,
Bornſtedt an der Spitze, welcher am Eingange der Stadt
vielen daſelbſt ver ſammelten Einwohnern eine Anrede über
unſere politiſchen Zuſtände nach ſeiner Weiſe hielt. Das
zukünftige deutſche Parlament nannte er eine Seifenblaſe,
die von jedem leichteſten Windzuge zerplatzen werde. Hier
auf geſchah der Einzug in die Stadt, woſelbſt die Schaar
etwa 1 Stunde raſtete, die Gewehre und Waffen von
Haus zu Haus ſammelte und ſodann über Vogelbach, Mar
zell und die eſerte nach Schönau, Todtnau und

reiburg ihren Weg fortſetzte.s Freloueg, d. 25. April. Die Herwegh'ſchen
Schagaren ſollen nun ſämmtlich ihren Uebergang über den
Rhein bewerkſtelligt haben, über ihre Anzahl ſiad die An-
gaben verſchieden und wechſeln von 1200 bis 4000. Am
23. April war eine Colonne derſelben in Kandern bei wel
cher ſich Herwegh mit ſeiner Frau befunden haben ſoll, Letz
tere in etwas phantaſtiſchen, ſchwarzrothgoldenen Manns-
kleidern. Die Truppe ſoll nur zum Theil bewaffnet gewe
ſen ſein. Geſtern kamen noch circa 300 Mann von Hünin-
gen über den Rhein und zogen ebenfalls Kandern zu, um
ihre Kameraden einzuholen. Doch kamen ſie gegen Abend
wieder zurück, ſei es, weil ihnen der Weg verlegt war,
oder weil ſie daran verzweifelten, die Vorausgegangenen
einzuholen. Von Letztern hat man keine ſichern Berichte,
nach den Einen waren ſie uber Marzell, am Blauen und
Bölchen vorbei gegen Todtnau marſchirt, nach Andern hät-
ten ſie in der Propſtau Buürglen Poſto gefaßt. Die geſtern
Zuruckgekommenen waren ſehr ermattet und niedergeſchla-
gen und machten zuerſt Miene, ſich bei der Schuſterinſel
zu verſchanzen, doch wird berichtet, ſie hätten ſich heute
Morgen wieder gegen Eimeldingen zu in Marſch geſtzt.
Die Truppen ſcheinen nun den Oberrheinkreis von Walds-
hut aus uüber St.-Blaſien nach Freiburg eingeſchloſſen zu
halten, welches Netz ſie immer enger zuſammenziehen, die
Schweizergrenze offen laſſend, vielleicht um dem Feinde die
goldene Brucke nicht abzuſchneiden. Doch durfte ihm der
Ruckzug nach Frankreich kaum mehr offen ſtehen, denn es
wird für beſtimmt verſichert, daß geſtern in Hüningen Re-
giernngscommiſſare und Truppen angekommen ſeien, um
die Rückkehr der Herwegh'ſchen Schaar zu verhindern. Iſt
Dem ſo, ſo durfte ſich ein allfälliger Rückzug nach der
Schweiz entladen.

Jtalien.
Jnnsbruck, d. 21. April. Man ſagt ſich heute, daß

das Hauptkorps der Piemonteſen ſich ſchleunigſt nach Mai-
land gewendet habe, indem dort bedenkliche reactionaire
Symptome ſich gezeigt haben ſollen. Fur die gegenwärtige
Lage ſollen ſowohl der Kaufmannsſtand als auch die Bauern
keinen beſondern Enthuſiasmus an den Tag legen.

Botzen, d. 22. April (früh). Zufolge neuer Nach
richten ſind die Jnſurgenten gegen den Tonale, dann von
Stenico nach Tione, von Riva bis Condino zuruckgeworfen,
haben geſtern bei 2000 Mann ſtark mit vielen Bleſſirten
Tione geräumt und ſind über Contino nach Lodron zurück
gegangen. Peschiera befindet ſich noch fortwährend unter
dem Befehle des Generals Baron Rath von dem ottocha
ner Grenzinfanterieregimente beſetzt.

Aus Botzen vom 23. April ſchreibt die Allgemeine
Zeitung: Am 21. April haben die Oeſterreicher bei Be
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vilacqua eine 500 M. ſtarke Schar von Kreuzfahrern
und paäpſtlichen Freiwilligen geſchlagen und ſind als Sieger
in Cologna eingezogen. Vom 24. April. Schloß und Ort
Bevilacqua ſind den Flammen uüübergeben. Am 19. April
unternahmen die Piemonteſen (nach der Ausſage eines Gefan-
genen zwei Jnfanterteregimenter, ein Cavallerieregiment und
eine Batterie von acht Geſchuützen) eine Demonſtration ge-
gegen das Fort Belfiore, wurden aber von der mantuani-
ſchen Beſatzung mit Berluſt zuruckzetrieben. Der Gefan
gene ſagte ferner aus, daß unter den piemonteſiſchen Trup
pen große Unzufriedenheit und Mißmuth herrſche und häu-
fige Deſertionen vorkommen.

Der mailänder Kriegsbericht vom 19. April mel
det: Die Piemonteſen befeſtigen die Brucken bei Goito, Val-
leggio, Monzambano und Ponti General Manno, der vor
Peschiera liegt, hat die von ihm erwartete ſchwere Artillerie
erhalten. Aus Goito wurde am 19. April Nachmittags halb
5 Uhr nach Mailand gemeldet: Ein Theil des piemonteſiſchen
Heeres, über 12,000 Mann, rückte gegen Mantuag vor. Jn
der Nähe der Feſtung fand ein Scharmützel zwiſchen Piemon-
teſen und öſterreichiſchen Schützen ſtatt, in dem zuletzt dieſe
den groößern Verluſt erlitten.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 25. April. Das Befinden des Ko

nigs iſt überaus befriedigend und wird derſelbe nächſtens
in der Hauptſtadt zuruckerwartet.

Frankreich.
Paris, d. 26. April. Jch beeile mich, Jhnen folgen-

des Decret mitzutheilen, welches der heutige Moniteur“
enthält

Jn Anſehung, daß ſich in den öſtlichen Departements
Scharen von Deutſchen bilden, organiſiren und bewaffnen, un
geachtet der Verbote von Seiten der Behörde daß dieſe An-
häufung auf einen einzigen Punkt der Bevölkerung dieſer De
partements zur Laſt fallen; daß die deutſchen Regierungen ihren
Angehörigen die Gränzen geöffnet haben ſo daß dieſen einzeln
und ohne Waffen, ihre Heimkehr frei ſteht; daß dieſe Zuſam
menſcharung ein Gegenſtand der Beſorgniß und ein Vorwand
für die Nachbarſtaaten iſt, zu waffnen, ſo wie die Urſache von
Mißverſtändniſſen zwiſchen Deutſchland und der Republik daß
der Friede beſteht und noch inniger werden ſoll zwiſchen den
Staaten des deutſchen Bundes und der Republik und daß es
nicht von dem Willen einiger bewaffneten Fremden abhangen kann
die Natur der Geſinnungen des republikaniſchen Frankreichs ge
gen Deutſchland zu entſtellen: beſchließt die proviſoriſche Regie-
rung, daß die deutſchen Scharen in den öſtlichen Departements
aufzulöſen ſind.

Dieſes kurze Decret bedarf keines weiteren Commentars
und iſt die beſte, ſchlagendſte Antwort auf alle abſurden und
verläumderiſchen Gerüchte über die günſtigen Dispoſitionen der
hieſigen Regierung für ein eben ſo thörichtes als verbrecheriſches
Unternehmen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 24. April. Der preußiſche General-Con-

ſul hierſelbſt, Hr. Hebeler, hat Auftrag von der preußi
ſchen Regierung erhalten, alle preußiſche Schiffe, welche
ſich in engliſchen Häfen befinden oder im Canale angerufen
werden können, vor den Gefabren zu warnen, denen ſie
unter den jetzigen Umſtänden Seitens der daäniſchen Flotte
ausgeſetzt ſein moöchten.
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BVerliniſche Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.
Verſchiedene an uns gerichtete Anfragen veranlaſſen uns, die für Verſicherungen von Militairperſonen von unſrer Ge

ſellſchaft getroffenen Beſtimmungen wiederholt zur öffentlichen Kenntniß zu bringen:
I. Als Regel gilt der Grundſatz, daß

die Verſicherungen derjenigen Militairperſonen, welche als ſolche ihr Leben bei der Geſellſchaft verſichert ha
ben, ſo wie derjenigen als Civiliſten bei derſelben Verſicherten, welche ſeit der genommenen Verſicherung in
den Militairdienſt eingetreten ſind, mit Ablauf von vier Wochen von demjenigen Tage ab erlöſchen,

»an welchem der Truppentheil, zu dem ſie gehören, auf den Feld-Etat Kriegsfuß) geſetzt wird.
(Wir verſtehen hierunter denjenigen Zeitpunkt, von welchem ab der betreffende Truppentheil die volle Feldzulage zu empfangen hat.)

Die Geſellſchaft erſtattet jedoch den aus dieſem Grunde ausſcheidenden Militairs die vorausbezahlte Prämie von dem
gedachten Tage ab, und außerdem von ſämmtlichen Prämien, welche ſie bis zu dieſem Tage bezahlt haben, dreißig Procent.

Dieſe Vergütigung muß unmittelbar bei der Direction in Anſpruch genommen werden und das Recht auf dieſelbe erliſcht,
wenn dies nicht binnen vier Wochen von dem bezeichneten Tage ab geſchieht.

II. Die Geſellſchaft geſtattet aber auch den auf Lebenszeit bei ihr verſicherten Preußiſchen Militairs, vom Unteroffizier
und Wachtmeiſter einſchließlich aufwärts, desgleichen Militair- Aerzten und Chirurgen die Ausdehnung der Verſicherung auf

Kriegsgefahr unter den in den von ihr veröffentlichten Grundſätzen für Verſicherung von Militairperſonen« in Bezug auf Kriegs
gefahr geſtellten Bedingungen für eine jährliche Zuſatz Prämie von drei Procent des verſicherten Kapitals, und zwar von dem
Tage abgerechnet, an welchem der Verſicherte auf den Feld Etat (ſiehe oben) geſetzt iſt.

Der Antrag auf dieſe Zuſatz- Verſicherung muß bei Verluſt des Anſpruchs auf dieſelbe, ebenfalls binnen der obengedachten
vier Wochen, unter Beifügung des in den Grundſätzen für Verſicherungen gegen Kriegsgefahr vorgeſchriebenen Atteſtes und der
einjährigen Zuſatz- Prämie und zwar unmittelbar bei der Direction eingereicht werden.

Neue Lebens-Verſicherungen von Militairperſonen, welche bereits auf dem Feld Etat ſtehen, werden nicht angenommen.
Denjenigen bei der Geſellſchaft auf Lebenszeit verſicherten Civiliſten, welche in einen bereits auf dem Feld-Etat ſtehenden Trup

pentheil eintreten, wird die Ausdehnung der Verſicherung auf Kriegsgefahr unter den nämlichen Bedingungen binnen vier Wochen
vom Tage ihres Eintritts ab geſtattet.

Antragsformulare zu dergleichen Zuſatz-Verſicherungen ſo wie gedruckte Exemplare der Grundſätze für Verſicherungen gegen
Kriegsgefahr werden die Agenten der Geſellſchaft jedem bei der letztern verſicherten Militair auf Verlangen aushändigen, auch
den etwa gewünſchten ſonſtigen Beiſtand leiſten.

Berlin, den 1. Mai 1848.
Direction der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.

Die Agenten derſelben
Ehrenberg, Haupt Agent für Halle.

F- L. Baurmeiſter, Agent in Bitterfeld.
C. Tiemann, Agent in Delitzſch.

Theodor Schreiber, Agent in Wettin.
F. G. Meiſe, Agent in Alsleben.

Nothwendige Subhaſtation
Königl. Land und Stadtgericht

Querfurth.
Das, dem Chriſtoph Friedrich

Heinze gehörige, im Dorfe Botten-
dorf belegene, sub No. 9. kataſtrirte An
ſpanngut, beſtehend aus einem Wohnhauſe,
nebſt Scheune und Stallgebäuden, wozu
44 Acker Land und 6 Acker Wieſe gehören,
taxirt zufolge der nebſt Hypothekenſchein in
der Regiſtratur einzuſchenden Taxe auf
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ſoll am n12. October er. Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Vom 1. Mai an ſind Reifſtangen
zum Schälen zu verkaufen bei

Halle, Weingärten. Elitzſch.
BohnenStangen verkauft billig

Elitzſch.
Auf den Wunſch vieler Mitglieder wird

der Halleſche allgemeine Kandidaten Verein
ſich erſt Dienstag den 9. Mai in dem ge-
wöhnlichen Lokale verſammeln. t

Dr. Hüſer.

Aufruf
an die altzins pflichtigen Mühlen-
beſitzer in der Provinz Sachſen.

Mit Beziehung auf die Bekanntmachung
in Nr. 268 d. Blätter vorigen Jahres wer
den die Herren Beſitzer altzinspflichtiger
Mühlen, welche dem beſtehenden Vereine
beitreten wollen aufgefordert, ihre Erklä-
rungen bis zum 13. Mai d. J. portofrei
per Adreſſe C. F. Weiſe Naundorfer
Mühle bei Delitzſch abzugeben, weil die
Berathung über die angefertigte Petition,
ſo wie über die Jnnungs- Verfaſſung und
die damit verbundene Prüfungs-Commiſſion
bevorſteht.

Eine nahrhafte Schenkwirthſchaft iſt ver
änderungshalber ſofort zu verkaufen reelle
Käufer können ſich melden durch portofreie
Briefe unter der Adreſſe A. M. poste restante
Schkeuditz, wo dann die nähere Auskunft
erfolgen wird.

500 2600 A. und 3000 F lie
gen zum Ausleihen bereit bei dem Juſtiz
commiſſarius Wilke.

SchutzenMüutzen
verkaufe ich, mit echten Sammetſtreifen
und Lederſchirmen, à 227

Chr. Voigt, Schmeerſtraße.
700 auf ſichere Hypothek, am lieb

ſten auf ländliche Grundſtücke ſind ſofort
ohne Zwiſchenhändler auszuleihen

Strohhofſpitze Nr. 2118.
Mehrere Wispel Weizenkleie verkauft

zu billigem Preiſe
Gaul, Mehlbändler,
in der Halle Nr. 808.

Gewerbefreiheit!
Pfefferküchler, Tuchhändler, bald auch

Mützenhändler, und jetzt Poſamentier.

4000, 2000, 1500, 1000, 600 und
200 ſind auszuleihen durch den Secre
tair Kleiſt, große Klausſtraße Nr. 896.

Sehr ſtarken fetten Weſer-Lachs,
pro t 15 empfiehlt F. Eppner.

Bad Wittekind.
Heute, Dienstag, Nachmittags Concert

von der Familie Drechsler.
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Hausverkauf.
Jm Auftrage der Regiments Quartier-

meiſter Kreye'ſchen Erben habe ich zum
Verkaufe deren am Paradeplatze belegenen
Hauſes mit einem großen Garten und Gar-
tenhauſe einen Licitationstermin auf

den 16. Mai d. J. Vormittags
11 Uhr

an Ort und Stelle angeſetzt. Wegen Be-
ſichtigung des Grundſtückes wollen ſich die
Kaufliebhaber an den Hausmann wenden.

Halle, den 29. April 1848.
Der Juſtiz-Commiſſarius

Riemer.
Jn meinem auf hieſigen Neumarkte sub

Nr. 1276 a in der Geiſtſtraße belegenen Hauſe
iſt die Bel-Etage, beſtehend aus 4 Stuben,
3 Kammern nebſt Kochſtube zu Michaelis,
ein Logis parterre, beſtehend aus 2 Stu
ben, 2 Kammern, nebſt Küche aber ſofort
zu vermiethen. Für beide Locale iſt die
Benutzung des Gartens zum Vergnügen
offen auch kann der Torfplatz zur Mitbe
nutzung abgzelaſſen werden.

Der Mauermeiſter Le Clerc sen.

C Preß Freiheit iſt erlaubt, aber
unbeſcheidene Freß-Freiheit!! muß bezahlt
werden. Dies dem Huſaren Unterofficier
Tabers in Eisleben und ſeinem Reiſe-

gefährten zur Nachricht.
Halle, den 28. April 1848.

Grüne Tanne.“

Bekanntmachung.
Da von heute ab die Steuer für Rog-

gen und Gerſte gänzlich aufgehoben iſt, ſo
mache ich meinen werthen Mahlgäſten in
und außerhalb Halle hiermit die ergebene
Anzeige, daß nunmehr zu jeder Tageszeit
in meine Mühlen aus und eingebracht wer
den kann.

Halle, den 1. Mai 1848.
C. F. Otto.

Auction.
Auf dem Rittergute zu Teutſchen-

thal bei Halle ſollen den 5. und 6. Mai
d. J. früh von 8 Uhr ab verſchiedenes
Wirthſchaftsgeräthe, Möbel, Betten, Bett-
wäſche, Porzelaine, verſchiedene Sorten
Tiſchweine, mehrere ſchöne Doppel und
einfache Flinten, Piſtolen, 1 Droſche,
Küchengeſchirr und dergleichen, 1 ſchöner
Zchöriger Flügel, 2 egale, braune, feh-
lerfreie Kutſchpferde, 6 und 8 Jahr alt,
1 ſchöner eleganter Scheibenwagen und 1
eben ſolcher halb verdeckter Wagen, beide
Braunſchweiger Fabrik, gegen ſofortige Be
zahlung meiſtbietend verkauft werden.

Friſcher Kalk
Dienstag den 2. Mai in der Kirchner
ſchen Ziegelei am Klausthor.
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Der Mannsfelder Bauern- Verein
ladet hierdurch ſeine ſämmtlichen Mitglieder, diesmal vorzugsweiſe zur Beſprechung der
neuen vaterländiſchen Zuſtände, zu einer außerordentlichen Verſammlung auf

Freitag den 5. Mai c. Nachmittags um 2 Uhr
nach Schwittersdorf ergebenſt ein, und bittet namentlich die Herren Wahlmänner
der beiden Mannsfelder Kreiſe um ihre gefällige Betheiligung auch andere Gäſte, die
ein warmes Herz für unſer Vaterland mitbringen, würden uns ſehr willkommen ſein.

Der Vorſtand des Mannsfelder Bauern Vereins.

Die Tabelle zur Reduction des Handels (Preuß.)
Gewichts in Zoll- Gewicht wird in den nachſten Tagen bei
uns zu haben ſein.

Schwetſchkeſche Sort.-Buchh. (Pfeffer.)

Der Preis der Braunkohlenſteine wird vom 1. Mai ab proCubikfuß circa 11 erhöhet. Es koſten demnach: pro gute
100 Steine von der gewöhnlichen mittlern Größe 11 2
100 Steine von der kleinern Form, den ſogenannten Würfeln 7 2 4

Das Fuhrlohn bei Lieferung in die Stadt beträgt für die größeren Steine 1 1
für die Würfel 8

Halle, den 28. April 1848.
v. Madai'ſches Braunkohlenſtein-Magazin.

Bürgerverſammlung
zu Wettin

Freitag den 5. Mai.

Für die Gewehre der Bürgerſchutzwehr
ſind billig Regenpfropfen zu haben beim
Zinngießermſtr. F. Rohde, Schülershof.

Soolweidene Tonnen und Viertel-
reife, gut gearbeitet, verkauft billig

Halle, Weingärten. Elitzſch.

Die Herren Volksſchullehrer
machen wir auf die von uns verlegten und
auf den Schulen der Fraänckeſchen Stif-
tungen bereits eingeführten lithographirten

Cocarden Normalſchreibbücher aufmerkſam; 1 5tes
in Meſſing für die hieſige und auswärtige Heft deutſch, 6 Stes Heft lateiniſch.
Bürger Schutzwehr mit CompagnieAbzei- Meyer Engel,
chen fertigt und empfi-hlt billigſt Großer Schlamm.

Fr. Heinrich, Metalldrucker,
gr. Ulrichsſtraße Nr. 23. Auction.

Auf dem Rittergute zu Teutſchen-.
Zwei Thorflägel ſtehen billig zu verkau-thal bei Halle ſollen den 5. und 6. Mai

fen Alter Markt Nr. 700. d. J. früh von 8 Uhr ab verſchiedenes
v Möbel, Betten, Bettrößte feinſchälige ſüße Meſſ. wäſche, orzelaine, verſchiedene SortenSrétte h ß W Tiſchweine, mehrere ſchöne Doppel und

à Stück 10 127,, allergrößte einfache Flinten, Piſtolen, 1 Oroſchke,
2 in Dußtenden bvilliger, ſtets friſch Küchengeſchirr und dergleichen gegen ſofor
in der Heringshandlung bei Boltze. ſtige Bezahlung meiſtbietend verkauft werden.

Citronen Friſcher Kalkim Einzelnen und Hunderten billigſt bei Dienstag den 2. und Freitag den 5. Mai,
Boltze. ſowie Mauer- und Dachſteine ſtets vor

räthig find auf der Ziegelei am Weinberge

DelikateßHeringe, bei A. E. Lehmann.
100 Stück 2 ing friſch Boltze.eng ſei s Ein Paar Schüler können noch aufge

ü r Strohhofe inEine Büchſe neueſter Façon iſt zu ver nommen werden auf dem
kaufen. Das Nähere Moritzkirchhof Nr. 607. der Herrenſtraße Nr. 2079.

TTteinrohlea. Schulbücher,baren, gut gebunden, ſo wieEngliſche neue Nußſtein-Kohlen ſind an alle gang 5
gekommen bei dem Schiffsherrn Walther Schreib u. Zeichnenmaterialien

zu Artern. empfiehlt billigſt J. G. Grosse.
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Wo iſt die Freiheit!
Die Hoffnung gab man euch, Bürger, und dieſe führt bis zum Grabe; ſeid auf

eurer Hut, ſonſt wird's anders, aber nicht beſſer werden zerdrückt das Joch der
Beamtenwelt, ſonſt werden euch dieſe von neuen wieder umſtricken, wie die Ausſicht
ſchon wieder dazu iſt jagt fort den Schwalg derſelben, die ſich von euren Mitteln
Titel und Ehre erkaufen; laßt Bürger und Landmann herrſchen, doch ehret euren
König dann werden Männer genug aus euch hervorgehen, die Klugheit und Kennts-
niſſe beſitzen, wenn es ihm auch nicht geläufig iſt, eine ſchöne, mit glatten Worten
verbundene Rede vorzutragen, womit ſich jetzt ſchon der für euch verhaßte Stand wie-
der brüſtet, und euch die Feigheit vorwirſt.

Jhr ertrugt die ſchwere theure Zeit, ihr ertragt jetzt, wo eure Geſchäfte alle dar
nieder liegen, und ihr gebt euren Schweiß immer noch hin, um der Maſſe von Räthen
u. dgl., wie früher ihren Gehalt auszuzahlen; verdiene ich als Herr nichts, warum
ſoll ich denn meine Leute bezahlen denn zu allen Zeiten werden euch geſchickte Leute
mit beſcheidenen Anſprüchen zu Gebote ſtehn, wenn ihr ſie braucht. Jitzt, wo Ge-
fahr drohet, bindet man euch die Flinte auf den Rücken, um das Vaterland zu ver-
theidigen, wozu hättet ihr in Friedenszeiten die Maſſe von Herrchen, die recht gut
verſtanden mit eurem Gelde den Galanthomme zu ſpielen, von denen man weiter nichts
hörte, als wenn ſie Orden und Titel erhalten hatten. Jhr feigen Männer und noch
zaudert ihr eine Stunde, um euch mit Hoffnungen hirhalten zu laſſen das zeigt keine
große Seele. Selbſt den jungen Damen muß der Wahn benommen werden, mit ih-
rem Gelde nur Beamte glücklich zu machen und euch kleinlich anzuſehen. Drum er-
hebt euch und überzeugt auch ſie, daß die Beamtenwelt weit unter euch ſteht, und
daß auch ihr verſteht, wenn auch nicht ſo fein gebildet, doch euren Willen durchzuſetzen,
daß eher Hunderte von Bürgern zu Grunde gehen, funfzig Beamte zum Teufel lauf.n

können. A. Seh.e vThuüringiſche Eiſenbahn.
Es ſind zum Betriebe unſerer Bahn für die nächſten 3 Monate

S circa 100 abgelagertes Rüböl, 25 ruſſ. Talg, 5 Mennie,
S 300 Mille Streichzündhölzer und 150 W Wachslichte erforderlich,

was hierdurch mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß die Form
der letzteren bei der hieſigen BahnhofsJnſpection zur Anſicht bereit liegen.

Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten bis ſpäteſtens den 8. Mai d. J. an uns
einreichen, worauf dem Mindeſtfordernden gedachte Lieferung übertragen werden ſoll.

Erfurt, den 28. April 1848.
Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Bekanntmachung.
Mit dem Morgens um 9 Uhr von Halle nach Eiſenach ab-

u gehenden Güterzüge werden von jetzt ab auch Perſonen in J. Wagen
S ekäcaſſe befördert.

Erfurt, den 25. April 1848.
Die Direction der Thüring. Eiſenbahn- Geſellſchaft.

X eV. Bretschneider,
Strumpfwaaren- und Strickgarn- Manufactur, Band- und

Posamentier-Waaren-, Zwirn- und Seiden- Lager
aus Wauinmn burg a/Saale

zur Messe in Leipzig Auerhbachshof
Griämmaische Strasse, Erste Etage.

In allen Muſikalien Handlungen, Halle in C. Kümmels Verlags
u. Sort.-Buchh., Cönnern bei A. Loſſier, iſt zu haben:

Abſchied u. Lebewohl, 2 ſchwäbiſche Volkslieder für 2 Stimmen, aus Dorf
und Stadt. Magdeburg, Heinrichshofen. 5

Einem geehrten Publikum ſo wie auch
den rühmlichſten Kindmüttern überlaſſe ich
zu beurtheilen, ob es wohl recht ſei, ihre
Wöchnerin in 36 bis 40 Stunden, und
zwar in der nöthigſten Zeit, ſo wie die
Frau Riedel es bei mir gewagt zu thun,
nicht zu beſuchen.

Eduard Stölztzner.

Ein ordentliches arbeitſames Mädchen,
welche das Nähen erlernt hat, wünſcht eine
Stelle auf einem Gute als Stubenmädchen.
Näheres zu erfragen bei Frau Weber,
Rathhausgaſſe Nr. 235.

Alle Sorten weiße und bunte Firniß-
farben nebſt dazu paſſenden Pinſeln bei
Fr. Schlüter, gr. Steinſtraße.

Secativ, ein ſehr gutes Trockenmittel
für alle Oelfarben bei Fr. Schlüter.

Kautſchukglanzwichſe, à Büchſe 1
bei Fr. Schlüter.

J r.

FamilienNachrichten.
Verlobungs-- Anzeige.

Wilhelmine Huth,
Eduard Jahn,

empfehlen ſich als Verlobte.
Cacau und Gräfenhaynchen.

Verbindungs- Anzeige.
Carl Groſſe, Rector zu Brehna.
Pauline Groſſe geb. Martius.

Allſtädt, d. 25. April 1848.

Todes Anzeige.
Den theuren Freunden in und um Halle

wieme ich voll tiefen Schmerzes die Nach
richt, daß meine geliebte Ehe frau Agnes,
geb. v. Waldenfels heute früh um 7? Uhr
nach ſchwerem Leiden in Folge eines Ner-
venſchlages ſanft entſchlief.

Wuittz bei Zeitz, den 24. April 1848.
Der Paſtor Köhler.

rn S xmxö„uu
Verwandten und Freunden bei meiner

Abreiſe noch ein herzliches Lebewohl.
Halle, den 26. April 1848.

Guſtav Ernſt.

Bei meiner Abreiſe von meiner lieben
Vaterſtadt nach Stettin ſage ich allen
Freunden und Bekannten, von denen per-
ſönlich Abſchied zu nehmen mir unmöglich
war, auf dieſem Wege ein recht herzliches
Lebewohl.

Halle, den 30. Ap'il 1848.
Albert Pfautſch,

Candidat des höhern Schulamts.

G.bauerſche Buchdruckerei.
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er nS e W a e e eBeilage zu Nr. 102 des Couriers, Hall. Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den 2. Mai 1848.

Frankreich.
Paris, d. 26. April. Nach der „Patrie“ haben nur

zwei Drittel der eingeſchriebenen pariſer Wähler ihre Stimmeu
abgegeben. Dies Blatt will wiſſen, daß, in ſo weit der Jn-
halt der Stimmzettel bis jetzt bekannt ſei, eine bedeutende
Majorität zu Gunſten der ſieben von der Liſte des Luxembourg
ausgeſchloſſenen Mitglieder der proviſoriſchen Regierung ſich
herausſtelle; das volle Ergebniß der hieſigen Wahlen könne

übrigens erſt am 28. oder 29. bekannt werden. Jn vier Be
zirken von Paris iſt Lamartine faſt einmüthig gewählt worden.

Viele Arbeiter haben gar keine Stimmen abgegeben und die,
welche von ihrem Wahlrechte Gebrauch machten, haben durch-
gangig keine Arbeiter gewaählt, theils weil ſie ſich nicht zu den
gleichmachenden Lehren des Luxembourg bekennen und theils,
weil ſie ihres Gleichen keine Ausnahmeſtellung zugeſtehen wol-
len. Diejenigen Candidaten welche ſich, um mehr Ausſicht
zu haben, falſchlich als Arbeiter bezeichneten, haben dies daher
wahrſcheinlich zu ihrem Schaden gethan. Einige Departe-
mentswahlen ſind ſchon hier bekannt. Jm Aisne-Departe-
ment ſind Odilon-Barrot und Lherbette gewählt worden.

(Eingeſandt.)
Halle, d. 27. April. Am geſtrigen Tage fand im hieſi

gen Magdeburg Leipziger Bahnhofe die erſte Provinzial-Verſamm
lung der Volksſchullehrer der Provinz Sachſen ſtatt, an der ſich
wohl an 800 Lehrer betheiligt hatten. Angenommen wurden fol
gende Propoſitionen:

1) Einſetzung eines Unterrichts Miniſterii, mit beſonderer Ab-
theilung für das Volksſchulweſen.

2) Einſetzung von Räthen, gewählt aus praktiſchen Lehrern al-
ler Kategorien.

3) Einſetzung von Kommiſſionen, gewählt von und aus Lehrern
und andern Staatsbürgern zum Beirath der Verwaltung des
ganzen Schulweſens und der einzelnen Schulen.

Zuſatz: Wo nur ein Lehrer iſt, muß er ſtetiges Mitglied
des Vorſtandes ſein.

Bekanntmachungen.
loſe Reiſe hierher zu unterlaſſen.

Berlin, den 7. April 1848.

4) Jnſpektion der Schulen durch Männer vom Fach.
5) Erhebung der Volksſchule zur Staatsanſtalt und ihrer Leh

rer zu unmittelbaren Staatsdienern.
6) Einrichtung von Kreis, Provinzial und Reichs Schul

ſynoden.
7) Errichtung von Kinderbewahranſtalten, wo das Bedürfniß

es erheiſcht, ſo wie Organiſation von Fortbildungsſchulen für
die, welche aus der Volksſchule ins praktiſche Leben über
treten.

8) Umbildung der Lehrerbildungsanſtalt, des Seminars, zur pa
dagogiſchen Academie.

9) Directe Verbindung ſchon des dermaligen Lehrer Seminars
mit dem Miniſterio, ohne Zwiſchenbehörden.

10) Bedingung der Aufnahme in das Seminar, Zeugniſſe der
Reife von einem Real- Gymnaſium.

11) Aufrücken der Lehrer in höhere Stellen nach der Tüchtigkeit.
12) Einrücken in höhere Gehälter nach dem Dienſtalter unter

der Vorausſetzung der Amktstreue.
13) Gleichſtellung der Lehrer mit den übrigen Staatsdienern in

Bezug auf Penſionirung und Verſorgung der Wittwen und
Waiſen.

Zuſatz:
werden ebenſo penſionirt wie die,
Summe erreicht.

14) Abſchaffung der geheimen Conduitenliſten.
15) Abſetzbarkeit der Lehrer nur durch Urtel und Recht.

Schließlich: Geſuch an das Miniſterium, Dieſterweg
eine derartige Stellung einzuräumen, in welcher er für
den Volksunterricht am beſten wirken könne.

N. S. Diejenigen Zweigvereine, welche die protokollariſchen Er
gänzungen gegen Erſtattung der Copialien wünſchen, werden er
ſucht ſich gefälligſt an den Schriftführer des Halliſchen Volksſchul
lehrer Vereins, den Lehrer Keller, in Halle, Markt 808 zu
wenden.

Natürlich incl. der beſonderen geheimen ExtraBerichte, welche
büreaukratiſche Raffinerie etwa an deren Stelle ſetzen möchte.

Lehrer, welche unter 250 Thlr. Gehalt haben
deren Gehalt dieſe

u eeeeeeeeee
Bekanntmachung.

Mit Bezugnahme auf die Bekanntma-

Der Angriff und die Fortführung meh-
rer hieſiger Bauten, ſo wie die Arbeiten,
welche S.itens der Stadt- Gemeinde Ber-
lin lediglich zur Beſchäftigung der hieſigen
drotloſen Arbeiter unternommen ſind, ha-
ben bereits viele Arbeiter von außerhalb
hierher gezogen, und es ſoll noch eine große
Anzahl fremder Arbeiter auf dem Wege
nach Berlin ſein. Da indeſſen für alle
jene Bauten und Arbeiten die erforderliche
Zahl der Arbeiter im Orte mehr als aus
reichend vorhanden iſt und vorzugsweiſe

nur den einheimiſchen orts angehörigen Ar
beitern hier Beſchäftigung gewährt werden
kann, ſo wird die Königliche Regierung
auf den Antrag des hieſigen Magiſtrats
veranlaßt, auf geeignetem Wege ſchleunigſt
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß
auswärtige Arbeiter keine Ausſicht haben,
in Berlin Beſhäftigung zu finden, und
daher wohlthun werden eine für ſie erſolg

Der Miniſter des Jnnern. Jm Auftrage
(gez) von Manteuffel.

n

die Königl. Regierung zu Merſeburg.
Nr. 3454. II.

Abſchrift zur Nachricht mit der Veran-
laſſung den nhault dieſes Reſcripts auf
geeignetem Wege ſchleunigſt zur öffentlichen
Kenntniß zu bringen.

Merſeburg, den 11. April 1848.
Königl. Regierung, Abtheilung des Jnnern.

(gez.) Danneil.
An

den Königlichen Landrath Herrn
von Baſſewitz, Hochwohlgeboren zu

Nr. 7987. I. Halle.Vorſt. hendes Reſcript wird hierdurch zur
öffentlichen Kenntniß und Nachachtung ge-
bracht.

Halle, am 20. April 1818.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitzz.,

chung des Herrn Oberpräſidenten vom 20.
d. Mts. im 98. Stücke des Couriers bringe
ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß
die Wahl eines Abgeordneten der Stadt
Halle und des Saalkreiſes zur deut-
ſchen „National Verſammlung ſchon am
8. Mai d. J. Vormittags im Saale
der ſtädtiſchen Schützengeſellſchaft
hierſelbſt ſtattfinden wird.

Die Wahl eines Abgeordneten des
Saalkreiſes für die zur Vereinbarung
der preußiſ hen Staatsverfaſſung zu beru-
fende Verſammlung wird am Nachmit-
tage deſſelben Tages im Saale
der Weintraube vor Giebichenſtein
vorgenommen werden.

Die Herrn Wahlmänner werden zu bei-
den Verſammlungen ſchriftlich von mir ein
geladen werden.

Halle, den 29. April 1848.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitzz.



Edietal-Vorladung.
Da folgende Perſonen als:

a) der Schuhmacher Johann Gottlieb
Thiemer aus Ammendorf, geb.
den 29. Januar 1800, welcher ſeit dem
Jahre 1831 keine Nachricht von ſich ge
geben und deſſen Vermögen in 10
beſteht

b) der Schuhmacher Friedrich Wilhelm
Thiemer, geb. zu Ammendorf den
17. October 1804, und ſeit Oſtern 1836
in unbekannter Abweſenheit. Vermögens
betrag 10

o) Johann Daniel Bachran, geboren zu
Eisdorf den 27. Auguſt 1790, und
angeblich ſeit länger als 10 Jahren von
hier nach Amerika gewandert, ohne Nach
richt von ſich zu geben. Vermögensbe-
trag etwa 48

4) der Böttchergeſelle Johann Wilhelm
Eduard Neuſtädt von hier, geboren
den 10. November 1804, ſeit mehr als
20 Jahren von hier entfernt, ohne Nach
richt von ſich zu geben. Vermögensbe
trag 10

e) der Schiffer Heinrich Stelzer aus
Wettin, angeblich im Jahre 1834 in
der Elbe verunglückt und ſeit dem 9. De
cember 1839 ohne Nachricht über ſeinen
Aufenthalt abweſend
der Dienſtknecht Johann Reckert, ge

boren zu Zappendorf den 27. Sep-
tember 1779, und angeblich vor mehr
als 33 Jahren in Dommitz in Dien-
ſten, ſeitdem aber in unbekannter Ab
weſenheit. Vermögensbetrag etwa 16

g) der Todtengräber Johann Ehrhardt
Lenz von hier, ſeit 1806 in unbekann-
ter Abweſenheit. Vermögensbetrag circa
246

h) der Böttcher Johann Wilhelm Ema-
nuel Pötſch von hier, geboren den 11.
März 1804, und angeblich ſeit dem
10. Februar 1836 unbekannt abweſend

ſeit den angegebenen Zeitpunkten keine Nach
richt von ſich ertheilt haben, und deren
Todeserklärung beantragt worden iſt, ſo
werden dieſelben, ſowie deren unbekannte
zurückgelaſſene Erben hierdurch geladen, ſich
ſpäteſtens in dem, auf
den 30. December 1848 Vor-

mittags 11 Uhr
vor dem Deputirten Land- und Stadtge-
richts-Rath Langerhanß an Gerichtsſtelle
hierſelbſt Zimmer Nr. 6 anberaumten Ter
mine perſönlich oder ſchriftlich zu melden,
widrigenfalls die genannten abweſenden Per
ſonen für todt erklärt, und die Jnteſtat-
Erbfolge in deren Vermögen eröffnet, der
Nachlaß des oben ad g. genannten Todten-
gräbers Lenz von hier dem Königlichen
Fiskus überwieſen werden wird.

Halle a/S. am 29. Februar 1848.
Königl. Land u. Stadtgericht.

10

Die freie Preſſe gewährt die ſicherſte Bürgſchaft fur die errungene Freiheit, ſie
wird aber zum Fluche, wenn ſie zur böswilligen- Anfeindung ehrenwerther Männer
gemißbraucht wird, wie dieß von Herrn J. Baalß in Beziehung auf den Kaufmann
Jacob und den Stadtrath Gärtner geſchehen iſt.

Abgeſehen davon, daß die Behauptung, es habe Hr. Jacob in einer Bürger
verſammlung erklart, der Arbeiter könne mit einem taglichen Verdienſte von 10 Sgr.
auskommen, eine Entſtellung der Wahrheit enthält, ſo iſt es auch ein voölliges Ver
kennen ſeines Charakters, wenn ihm ein Streben nach Bevorzugung der beſitzenden
Klaſſe angedichtet wird.

Entſchieden dagegen ſpricht, daß er ſtets der freien Richtung offen gehuldigt und
ſich mit Aufopferung des groößten Theiles ſeiner Zeit dem ſtädtiſchen Jntereſſe, dem
Entwickeln und Aufblühen des halleſchen Handels und damit des halleſchen Wohlſtan
des gewidmet hat, daß er zu den thätigſten Stadtverordneten gehört, daß er im vo-
rigen Jahre, als die Theuerung uns heimſuchte, nicht Mühe und Geld geſcheuet hat,
den unbegüterten Mitbuürgern Erleichterung der Noth zu ſchaffen, daß er mit aller
Kraft ſeines Geiſtes die Ueberburdung der Städte, namentlich der arbeitenden Klaſſe
gezeigt und das Fallen der Mahl- und Schlachtſteuer als einen Akt der Gerechtigkeit
dargeſtellt hat, daß wir vorzugsweiſe ſeinen perſönlichen Bemühungen beim Miniſterio
die ſofortige Aufhebung der Mahlſteuer von Roggen zu danken haben!

Wenn der Kaufmann Jacob, und dieß allein iſt wahr, ſich öffentlich dahin aus
geſprochen hat, daß nur derjenige Staatsbürger Jntereſſe am Staate nehmen koöönne,
und eben deßhalb allein Stimmrecht bei der Wahl der Volksvertreter haben durfe,
welcher irgend eine Steuer zahle, ſo gehört dazu in jetziger Zeit mehr Muth als nicht
zu erfuüllende Hoffnungen zu erwecken. Mit allen Patrioten halt er eine Verbeſſerung

deren Lage auf geſetzlichem Wege für nothwendig und gerecht nie und nimmer iſt es
ihm in den Sinn gekommen, jenem Grundſatze entgegen zu handeln.

Die Art, wie der Stadtrath Gärtner angegriffen wird, muß den Unwillen je
des Gutgeſinnten erregen, hat er dem Handwerksſtande angehoört, ſo iſt er um ſo hoö
her zu achten, daß er ſich diejenigen Kenntniſſe angeeignet hat, welche ihn befaähigen,
als Mitglied des Magiſtrats für das Wohl ſeiner Mitbürger zu arbeiten. Daß ihm
dieß zum Bedürfniß geworden iſt, dafür ſprechen mehr als 10 Jahre ſeines thätigen Le
bens. Der Dankbarkeit ſeiner Mitbürger darf er wie Herr Jacob ſich verſichert halten.

Halle, d. 29. April 1848. Riemer, halleſcher Buürger.
Man hat auf gefliſſentliche und aufre eifrigſt mit Schrift und Wort gegen die

gende Weiſe der Gerüchte verbreitet: daß Mahl und Schlachtſteuer gekämpft habe
ich in einer Bürgerverſammlung mich über
die Höhe des dem Abbeiterſtande nöthigen
Lohnes ausgeſprochen hätte: daß ich nach
Berlin gereiſt ſei, theils um die Abſchaf-
fung der Mahlſteuer zu verhindern, theils
um die von den Zimmer und Maurerge-
ſellen verlangte Lohnerhöhung zu hintertrei-
ben daß ich gegen die von den Buchdruckern
verlangte Lohnerhöhung gearbeitet habe daß
ich den Lohn für die Zuckerſiederei arbei-
tende Frauen auf 4 herunter ſetzen wol-
len, und was ſonſt noch geſagt ſein mag,
um mich als Widerfacher der Arbeiter hin-
zuſtellen. Da Alles dieſes mehr Glauben
zu finden ſcheint, als ich es möglich dach-
te, ſo ſehe ich mich genöthigt, es hier öf-
fentlich vom erſten bis letzten Worte für
aus der Luft gegriffene Erfindungen zu er-
klären. Jch habe ſehr ſelten in den Bür-
gerverſammlungen geſprochen und nie über
jenen Punkt: ich habe mich in die Frage
über jene beiden Lohnerhöhungen gar nicht
gemiſcht, und habe nie und nirgends etwas
dagegen gethan: ich bin nur in Verlin ge-
weſen, um zufolge des in offener Stadtver
ordneten- Verſammlung dem Herrn Oberbür-
germeiſter und mir gegebenen Auftrages die
Abſchaffung der RoggenMahlſteuer zu be
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treiben wie ich denn ſeit längeren Jahren

außerdem habe ich dort nur noch die Er
richtung einer Darlehnskaſſe für unſere
Stadt nachgeſucht, der ſie ſo nöthig be-
darf. Von Lohnabſ tzung in der Siederei
iſt nie die Rede geweſen, ſo ungünſtig auch
die Zeitverhältniſſe für ſie ſind. Jch fordere
Jeden auf, der es anders weiß, mir offen
entgegen zu treten, außerdem aber ſolche
Lügen nicht weiter zu verbreiten. Es wird
Mancher ſein der mir Zeugniß geben kann,
daß ich ſeit 24 Jahren in meinem Kreiſe
und nach meinen Kräften für die Hebung
des Verkehrs in unſerer Stadt möglichſt
mitgewirkt habe, daß es durch gute und
ſehr böſe Z.iten ſtets mein Streben gewe
ſen iſt, einer größern Zahl Arbeiter Beſchäf-
tigung zu geben oder für dieſelbe zu ſorgen,
und ich habe das Bewußtſein dabei, Nie-
mand bedrückt Und nie Unrechtes verlangt
zu haben. Mögen doch Diejenigen die
jetzt ſo feindliche Gerüchte und Aufregun-
gen verbreiten auch erſt durch Thaten be
weiſen, daß ſie es gut mit ihren Mitbür
gern meinen. Glatte Worte und Vorſpie
gelungen ſind leicht gemacht, aber damit
iſt Niemandem geholfen das wird ſich bald
genug zeigen nur leider vielleicht den
noch zu ſpät!

Auguſt Jacob.
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